
Abb.41. Wohnhdus OUll:dv Obenduer in St. Johdnn - Sddrbrücken. Herren­
bibliothek im oberen ZwifchengefdlOß. 1910 

mag, nirgends anknüpfen und mit 
feinen neuen Ideen ganz und gar 
für lich bleiben, ohne jede zukünf­
tige Rücklichtnahme auf ein nicht aus 
Künll:lern beltehendes Milieu, das 
meiltenteih Publikum heißt. Dresden 
war gewiITermaßen fchon die zweite 
Generation nach Darmltadt, der 
glückliche Erbe, der die damals er­
worbenen Reichtümer mit zufrie­
dener Hand ausgeben konnte, nicht 
mehr recht die gewaltigen Anftren­
gungen verltehend, die es feinerzeit 
zu ihrer Eroberung bedurfte. Hatten 
lich doch die damaligen Gegenfä\)e 
in der kurzen, aber an Entwicklungs­
eriebniITen gedrängt vollen Spanne 
von fünf Jahren fehr befänftigt: Die 
akademifche Architektur hatte, min­
deltem teilweife, gelernt, es käme 
weniger auf die Regeln der Ord­
nungen und die bauhiltorifchen 

breite und große Fenlter ilt, wie allenthalben in 
diefem Stockwerk, bis dicht auf den Boden herab­
geführt, dem Raume dadurch eine luftig freund­
liche Helligkeit verleihend. Die gegenüber lie­
gende Schiebetüre zeigt ein rechteckiges Stabwerk. 
An den beiden Längswänden lind zwei hohe 
Schränke, ein rundlich vortretendes Büfett und 
ein Gldsfchrdnk angeordnet, deITen in einem Recht­
eckrdhmen eingefpdnntes Mitteloval auch das 
Formmotiv der Stühle bildet, die den foliden 
Speifetifch umltehen. Die dem Parkett aufliegende 
Kokosmatte umzieht ein Fries dunkler Kreife, 
durchkreuzt von helleren Streifen. 
Später, 1910, wurde noch eine kleine Herren­
bibliothek im oberen Stock von Behrem ein­
gerichtet, deren Formen naturgemäß runder und 
voller lind dis die jugendliche Sprödigkeit der 
Präziliommöbel dides Speifezimmers, und deren 
koltbares Materidl auch die fonlt hier gewollte 
Einfachheit übertrifft (Abb. 41). 
6. DIE KUNSTGEWERBEAUSSTELLUNG IN 
DRESDEN. Die dritte deutfche Kunltgewerbe­
ausIteIlung in Dresden des Sommers 1906 beli\)t 
genau fo wie die Darmltädter Künltlerkolonie 
von 1901 ihre hiltorifche Bedeutung, wenn lie auch 
in Eigendrt und Zielltrebigkeit den diametralen 
Gegenfd\) zu jener darIteIlt: Darmltadt hatte feine 
Seele empfdngen aus einer dionylifchen Oppolition 
gegen alle Oberkommenheiten in bildender und 
tektonifcher KunfL Es wollte, fo abltrakt das klingen 
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Details, als auf die Kraft der MaITen­
wirkung und das proportionale Abwägen von 
Flächen an, und war fo ein gut Teil weniger zopfig, 
«moderner» geworden. Und andererfeits hatten 
wieder auch viele der Darmltädter Mitläufer, der 
äußerlichen Verehrer des neuen Stils, nachdem 
nun einmal der Raufeh für die individuelle Linie 
und die funktionelle Kräftdymbolik verflogen Wdr, 
Freude dn dem duch dußerhalb der perfönlichen 

rl~!-+! -.~l-rl ------~~_ 

Abb.42. Dritte Deutfehe Kunll:gewerbedusll:ellung in Dresden 
Sommer 1906. Orundriß von Behrens' Rdumgruppe 



Abb.43. Dt·itte Deutrehe Kunl1:gewerbeausl1:ellung in Dt·esden. Sommer 1906. Murokraal 
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Abb.44. Dritte Deutrd,e Kunltgewerbeuusflellung in Dresden. Sommer 1906. Binnenhof 
mit Eingangswand des Mullkraales 

Schöpferrphiire (jcher gegründeten Hiltorirchen 
gefunden, dds jd, mit der nötigen Empfindung 
betrdchtet, gdnz modern wirken konnte. Mit einer 
der deutfchen GefchichtswiITenrclldft Ehre mdch­
enden Hingdbe hdtte mdn die «Ahnen» des neuen 
Stils der Sdclllichkeit, der Echtheit und Einfdchheit 
entdeckt, dds Biedermeier, den KldrTizismus und 
dds Spiitbdrock vor dllem, und über diden Ahnen 
fdlt die Ndchkommen vergeITen. 
Die Dresdener AusIteIlung von 1906 Wdr reich 
beddcht mit derdrtigen Architekturdrbeiten, die 
bequem [chon die Summe dUS Altem und Neuem 
zogen, bevor noch die doch fo notwendige Aus-
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rechnung der einzelnen Polten gefchehen Wdr. 
Schultze-Ndumburg, mehrere Dresdener Archi­
tekturprofeIToren und Firmen brillierten besonders 
in didem gemütvollen Eklektizismus. Schlimmer 
dber Wdf es noch, wenn duch die }ünglten dierem 
ro ge(jcherten Effekt ndchllrebten, ohne zu be­
denken, ddß die innere künlllerirche Wirkung Itets 
erlt dUS dem mühreligen Ringen um die Probleme 
relblt rdultiert. Und wenn (je (jch ddnn duf dds 
rcheinbdre Vorbild MeITels beriefen, der doch dUch 
einer überkommenen Form neuen lnhdlt gdb, [0 
Wdr doch r.cher für den Akddemiker Men'el die 
Aufgdbe ddmdls viel enger geltellt dls für unrere 



Abb. 45. Dritte Deutrche Kunrtgewerbeamrtellung in Dresden. 
Sommet· 1906. Binnenhof 

lungen von heute, indem diefe in der Kunlt­
gerchichte niemals abrolut, rondern immer zeit­
lich bedingt erfcheint, genau wie Corot nicht fo 
weit zu gehen hatte wie Manet, um lIch als gleich 
ltarkes malerirches Genie zu erweiren. Niemals 
wird in der Kunlt die Zukunft denen gehören, 
die alles rofort zum brauchbaren Rerultat formu­
lieren und lIch dabei eines durch lange Übung 
gefeltigten Ausdrucks bedienen, fondern den Vor­
wärtsblickenden, die aus der eigentümlichen zeit­
genöffifchen Stimmung heraus auf neue, uner­
hörte Möglichkeiten und Erregungen linnen. -
Diere modernen rhythmifchen Empfindungen 

waren es, die Behrens in feinen Dresdener Archi­
tekturen zur Verkörperung brachte: Als Programm 
hatte er lIch gelteIlt, an einen quadratirchen Binnen­
hof einen feierlichen Mullk[aal und parallel dazu 
eine Marmordiele mit wohnlichem Empfangs­
zimmer zu legen (Grundriß Abb. 42). Die gleich­
falls von ihm entworfenen AuslteIlungsräume der 
Dürreldorfer Kunltgewerberchule, ein von Nifchen 
flankierter Korridor, der wieder in einem vier­
eckigen Saal endigte, befanden lIch in einer andern 
Halle. Es ilt wundervoll zu rehen oder vielmehr 
räumlich zu erleben, mit welchem Gefühl für die 
ewigen und unveränderlichen Harmonien der 
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Abb. 46. Dritte Deutrche Kunn:gewerbedusn:ellung Dresden. 
Sommer 1906. Marmordiele 

Kunrt Behrem diefe fchönen Architekturen in 
konfequent modernen, äußerrt vereinfdchten und 
kubirch kidren Formen errichtet hdt. 
DER BINNENHOF. Der qUddrdtifche Binnenhof 
(Abb. 44, 45) rtellt gleichfdm dls konzentriertes 
Symbol feines gdnzen fchweren Rdumchdrdkters 
ein würfelförmiges Putedl in die Mitte, ddmit 
die Breite der Interkolumnien und die Höhe der 
Sockelrchicht des rings umldufenden Arkdden­
gdngs in einem Modulus fertlegend. Auf dem 
Sockel rtehen die reinen Zylinder der gedrungenen 
Säulenrdläfte, die rein qUddrdtifchen Prismen der 
Pfeiler, verbunden durch den dbrofuten Hdlb­
kreis der von fchweren, freifchwebenden T ympdnd 
gefüllten Bogen. Ein undufFiilliges Gurtbdnd zieht 
fich übel' dider Bogenreihe hin, die ihren letzten, 
energifcheren Abfchluß in dem Konfolengefims 
einer etwds hinter der Hduptfluchtzurückliegenden 
Attikd findet. Die Präzifion dller dider Formen irt, 
iihnlich wie dds bereits in Oldenburg gerchehen, 
durch farbige Kantenrtreifen verrtärkt. Solche 
flächigen Linedmente rchmücken und pro por-
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tionieren vor dllem auch die Giebelfront des 
BinnenhoJes, dddurch dem ddhinter liegenden 
Mufikfdal eine orgdnifche Fdrrdde verleihend. 
DER MUSIKSAAL. Der Mufikrddl (Abb. 43) 
erfcheint dls tonnen gewölbter Längsrdum mit 
breitem MittelfchifF und gdnZ fchmdlen, f1dch­
gedeckten Seitenfchiffen, durch vierkdntig pris­
mdtifche Pfeiler von eindnder gefchieden. Über­
hdupt fpielen hier die Urformen des Ü!!adrats 
und des Würfels, wie in Oldenburg und befonders 
im VortrdgfddlFolkwdng,eine dufbduende Rolle in 
den Rdumhdrmonien des gdnzen Sadles: Die 
Pfeilerkapitelle find hdlbe Ü!!adrdte mit ein­
bdchriebenem Hdlbkreife, der monumentdl ge­
bdute Konzertflügel (Abb. 55), die Stühle, die 
Notenpulte werden von ihm formdl beherrfcht. 
Hduptfächlich dber zieht (ich ein Fries dicht 
gereihter Ü!!ddrdte dis drchitektonifch mdrkiertes 
Gebälkrtück zwifchen dem eigentlichen Sddlrdum 
und dem Tonnengewölbe rings herum, von dem 
nun die proportiondie Aufteilung der in gleich­
mäßige Pfeiler gegliederten Stirnwdnd und der 
Seitenwände des Sddles dbhängt. Und über 
diefer fertgefügten Kette fchwingt fidl in idealem 
Rund die Halbtonne empor, vierfach der Länge 
ndch geteilt durch fchmdle Ornamentgurte, an 
ihren beiden Enden dber in prdchtvollen Bogen­
feldern gefchlorren, die ein dUS mehreren Zonen 
bertehendes, großes Zentrdlornament reich ver­
ziert. Wenn man gefagt hdt, Architektur ließe 
fich berrer verrtehen unter Begleitung von Mufik, 
fo trifft dies, wenn irgend wo, hier in diefem 
von Peter Behrem gefchdfFenen Fertraale der 
Dresdener Kunrtgewerbedusrtellung von 1906 zu, 
fdlls mdn dn die gleichgertimmten, gleich fheng 

Abb. 47, Dritte Deutl'che Kunllgewerbeausn:ellung in D,'esden. 
Sommer 1906, Stühle aus dem Empfangszimmer 



Abb.48. Dritte Deutrche Kunll:gewerbeausll:ellung in Dresden. Sommer 1906. Empfangszimmer 

fugierten Kompofitionen eines Pdlerl:rind oder 
Hiindel denken will. 
DIE MARMORDIELE. (Abb. 46). Die Mdrmor­
diele ifl: ein durch drei RundbogenportdIe liingsge­
teilter Rdum. Diefer Gefdmteinteilung entfpricht 
dUch die ndch Hdupt- und Zwirchentriigern diffe­
renzierte Bdlkendecke, wiihrend feine beherr­
rchende Achfe durch einen miichtigen Steinkdmin 
der Mitteltür·e gegenüber hervorgehoben wird. 
DER EMPFANGSRAUM. Dds Vorpld!)drtige der 
kühl refervierten Diele bereitet mit bewußtem 
Wirkungsgegenfd!) dU~ die wohnliche Prdcht des 
Empfdngszimmers (Abb. 48) vor. Mdn muß fich 
in diefem Rdum mit der zwiefdch geteilten, ndch 
der Fenrl:erreite zu in Kdffetten, ndch hinten zu 
in bdlkeniihnlichen Liingsrl:reifen, rl:uckierten Decke 
jener elegdnten Interieurs erinnern, die Behrem 
in der gleichen Zeit für die Ausrl:ellung bei 
A. Wertheim und für GUrl:dV Obenduer erfonnen 
hdtte. Die Stimmung wird von derreIben e1e­
gdnten Proportiondlitiit wie dort getrdgen: nur 
errcheint fie hier in's Mdjerl:dtirche, qUdU in die 
rl:olze Großdrtigkeit eines kdiferlich römifchen 
Pdldrl:rl:iles, gerl:eigert. 
Die Gefdmtdifpofition unterrcheidet, wie gefdgt, 
einen Fenrl:er- und einen ndch innen gelegenen 

Rdum. Die trennende Achfe bildet der Gdng 
zwirchen zwei Rundbogentüren, von denen die dem 
Eingdng gegenüber befindliche zu einem prdcht­
vollen Triumphbogenmotiv durch die gefchickte, 
f1iichengliedernde Verwertung der Kompofitiom­
tdpete dusgebildet wurde. Oberhdupt feiert diefe 
Kompoutiomtdpete, die fchon in dem Wertheim­
zimmer bercheidener verwdndt wurde, hier Ferl:e: 
Gerdde ddmdls pflegte fie Behrem in befonderem 
Mdße wegen ihrer rl:ets fchnell zu fchdffenden 
Fiihigkeit, durch wenige, duf einen neutrdlen 
Fond dufgeklebte Orndmentrl:reifen, Ecklöfungen 
und Friefe, oder dUch durch füllende Zentrdl­
motive die Wdnd in riiumlicher Feldereinteilung 
durchzugliedern und fo jederzeit für Mobilidr 
und Bilder einen drchitektonifch gut wirkfdmen 
Hintergrund zu gerl:dlten, wie er fich felber 
gelegentlich dusdrückt 1

). - In diefern Dresdener 
Empfdngsrdum nun bringt die Kompofitiomtdpe"te 
vor dllem eine kleine, rchmdle, fortldufende Bor­
düre unter der Decke dn, in gewiffem Abrl:dnd 
ddrunter eine Reihe in der Mitte fixierter Qyddrdte, 
dndlogjenen des MufikfddIs, gleichfdmdlsMetopen­
fries. Seine rl:ü!)enden Senkrechten fchldgen einen 

• neuen Horizontdlrhythmus dn, ddmit die Hdr-
1) Siehe NI·. 8 der literarifchen Arbeiten des Künfllers. 
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Abb.49. Dritte Deutkhe Kunf1:gewerbeausf1:ellung in Dresden. Sommer 1906. 
Pavillon für die Delmenhorf1:er Linoleumwerke «Ankermarke» 

monie bereichernd, wie zwei verrchiedene Stimmen 
in der Pdrtitur. Dds in feiner Anordnung orgdnirch 
duf diefe Wdndeinteilung bezogene Mobilidr 
bell:eht dUS zwei pldll:irch fchön gebildeten Glds­
fchränken zu Seiten des Eingdngs, einem niedern 
Mdrmorkdmin inmitten der beiden Lichtöff­
nungen der Fenll:erwdnd, vor dem ein Rund­
tirch mit Tdbouretll:ühlen Il:eht. Die ~erdchfe 
ndch der dndern, inneren Seite des Rdumes ill: 
durch einen rchweren, rechteckigen Tifch, hinter 
dem fich eine breite Bdnk vor e inem hellen 
Feld erll:reckt, belhmmt. Von diefem Tifch hängen 
ddnn noch Stühle (Abb. 47) und in weiterem 
Abll:dnde dUch ein Pddr zierlicher V dfenll:änder 
und pompöfe ArmreITel räumlich db, eine Gruppe, 
die, dls drchitektonirches Enfemble, definitiv durch 
den ddrunterliegeuden Teppich mit feiner ein­
heitlichen Grec-Umfäumung zufdmmenbezogen 
erfcheint. Derdrtige Mädndermotive in mdnnig< 
fdltigll:er Ausbildung dekorieren und teilen dUch 
die Architrdve und KdITettendecken der Il:fdffen 
Pfeilerdrchitektur ein, die den Korridor und den 
qUddrdten Ausll:ellungsfddl der DüITeidorfer Kunll:­
gewerberchule beherrrcht. 
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DER LINOLEUM PAVILLON. Behrens' einzige 
Außendrchitektur duf der Dresdener Ausll:ellung 
Wdr der Pdvillon für die Delmenhorll:er Linoleum­
fdbrik Ankermdrke (Abb. 49). Mdn erinnert fich 
der befcheideneren Formulierung, die der Künll:ler 
der gleichen Aufgdbe duf der Oldenburg'er Aus­
Il:ellung von 1905 dngedeihen ließ. Die Entwick­
lung zu größerem drchitektonirchen Reichtum und 
zu größerer pldll:ifcher Fülle, ohne ddß irgend etwds 
von jener Il:ereometrifchen Präzifion dufgegeben 
wurde, erfcheint offenbdr, wenn mdn diefen zen­
trdlen T empietto duf kreuzförmiger Grundldge 
betfdchtet: Von einem Achteck gehen vier Arme 
dUS, von denen drei zu Nifchen, der vordere dIs 
fäulengell:üt>te Eingdngshdlle verwdndt wurden. 
Über ihm erhebt fich der reine Zylinder des 
T dmbours, von reiner Hdlbkugel gefchloITen und 
von dem flächig gebundenen Fries gleich breiter, 
dlternierender Offnungen und Pfeiler der Ober­
Iichtfenll:er umzogen. Dds Innere kondenfiert 
diefe Architektur durch Bdndorndmente, die 
zwifchen dem unteren, fich ins Breite erweiternden 
Rdum und dem oberen rchmdlen Lichtzylinder dls 
eine Art · Architrdvring herumldufen, und ddnn 



noch durch dieAn­
ordnung von fäu­
lenförmigen Stüt­
zen, deren Schaft, 
achteckig gefchnit­
ten, die fi:ereoty­
pe Durchdringung 
von Polygon und 
Kreis des ganzen 
Baues reflektiert. 
ORNAMENTIK. 
Ein anderer Inhalt 
des Delmenhorf­
ter Pavillon, der 
durch feine Am­
fi:ellung in gereih­
ten, großen Rollen 
auch mit zum Ein­
druck diefer Innen-
architektur bei­

trug, waren die 
Linoleum- und 

Linkrufi:afabrika­
te, sämtlich nach 

Vorfatpapiere zei­
gen diefe Beh­
rem'fche Orna­
mentik. Ihr haf­
tet, abgefehen von 

allem individu­
ellen Formen­

wandel, wie er im 
Ganzen der in fei-

ner Architektur 
fich auch vollzie­
henden Pfycho­
genefe entfpricht, 

zwei dauernde 
Wefemeigen­

fchaften an, der 
grundfätlich durch 
die höhere Stilfor­
derung der Kunfi:-

gattung pofi:u­
lierte, abfolute 

Flächencharakter 
und die Verwen­
dung negativ-po-

den Entwürfen 
von Peter Behrem 
gemufi:ert: Die or­
ganifche Gefi:al-

Abb. 50. Dritte Deutrche Kunrtgewerbeausrtellung in Dresden. fitiver, komple­
mentärer Motive 
(Abbildung 50). 

Sommer 1906. Linoleumteppich aus dem Pavillon der 
Delmenhorll:er Linoleumwerke «Ankermarke» 

tung des reinen Flächenmufi:en hatte Behrem ja 
feit jeher befchäftigt. Sie war, fehl' natürlich, der 
Entwicklung feiner individuellen kubifchen Archi­
tekturform als notwendiges Korrelat parallel ge­
gangen, von München am, wo fie fogar noch den 
Hauptteil feines Kunfi:wollem in Anfpruch genom­
men hatte, über Darmfi:adt bis in die Düffeldorfer 
Jahre hinein, hier in praktifcher Produktion und 
lehrhafter Theorie, wie beobachtet, gleicher­
maßen hervortretend. Eine große Anzahl ver­
fchiedenartigfi:er Textilien, 
Tifchzeug, Vorhänge, Wand­
befpannungsfi:offe, Knüpf­
teppiche, Linoleum- und Lin­
krufi:amufi:er , Tapeten und 

I) Vgl. Alois Riegl. Die rpätrömirche 
Kunll:indull:rie nach den Funden in 
Oll:erreich-Ungarn im Zurammen­
hang mit der Geramtentwicklung der 
bildenden Künll:e bei den MitteImeer­
völkern. Wien 1901. S. 142 und 143 
des Kapitels «Kunll:indull:rie»: Das 
Aufkommen neuer negativer, kom­
plementärer Motive als reine Silhou-

Diefe kreuzweifen 
Entfprechungen und funktionellen Ergänzungen 
im Ornament erll:recken fich auf fämtliche künfi:­
lerifchen Amdruckskategorien, auf das rein linear 
Formale, indem z. B. Amgerchnittenes und Obrig­
gebliebenes eines Ganzen in beziehungsvollen 
Gegenfat zu einander gebracht werden, indem 
der Bewegungsrhythmm gegeneinander gefi:ellt 
wird, indem hell und dunkel, zwei kontrafi:ie­
rende Farben oder Farbengruppen reziprok ver­
taurcht errcheinen ufw. Wenn nun mit diefern 

Stilprinzip die Ornamentik 
der fpäten Antike und des von 
ihr abhängigen Orients hier in 
Behrem' Kunfi: eine moderne 
Renaiffance feiere), fo liegt 

kolorill:irche Wirkung, die alles, Grund 
wie Mull:er, als gleichwertige fdl"bige 
Kontrall:e empfinden läßt. Als not­
wendigeFolgewil-kung dieresProzerres 
ill: rofort anzumerken die Einbuße, 
welche die inhaltliche, gegenll:iindliche 
Bedeutung des Mull:ers edeiden muß: 

etten. Der taktirche Charakter tritt Abb.51. Tonhaus in der Flora zu Köln. 1906. 

Das iIl: die antinatUl'alill:irdle Ridltung 
auf das Abll:rakte, die rpiiter in der 
rarazenirchen Kunll: an ihr lel)tes Ziel 
gelangen rollte. völlig zurück und an reine Stelle die Situatiomrkizze 
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Abb.52. Tonham in der Flora zu Köln. 1906. Anricht der Längsreite vom See aus 

das an der augenfcheinlichen Tatrache, daß der 
Künll:ler damals wirklich in jenem wunderbaren, 
zugleich reichen wie einfachen Kunll:gewerbe ein 
leuchtendes Vorbild fah, das wegen feiner Il:rengen 
Stilill:ik audl Einfluß auf unfere modernll:e Ent­
wicklung zu gewinnen verdient. 
7. DAS TONHAUS IN DER FLORA ZU KöLN. 
Gleichzeitig mit der Dresdener Kunll:ausll:ellung 
fand eine Kunll:ausll:ellung in Köln in dem nörd­
lich der Stadt nahe dem Rhein gelegenen Ver­
gnügungspark der Flora Il:att. An ihr beteiligten 
fich als Architekten Billing, Olbrich und Behrem. 
Urrprünglich follte einem diefer drei die Gefamt­
anlage der Ausll:ellung übertragen werden, was 
eine befchriinkte Konkurrenz entfcheiden rollte, 
der wir das oben auf Seite 30 befprodlene und in 
Abb. 24 wiedergegebene gartenarchitektonifche 
Projekt von Behrens zu verdanken haben. Schließ­
lich aber hatte ein jeder der drei Bewerber einen 
Bau zur Ausführung erhalten. Man entfinnt fidl 
des malerifchen Rofenhofs, den }oref Olbrich mit 
reiner fabelhaften Gefchicklidlkeit für zierliche 
Materialkünll:e im Äußern und im Innern an 
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der einen Seite ~ des Gartenteiches hinlagerte. 
Auf feiner andern Seite erhob fich das Tonhaus 
von Peter Behrens, fall: wie ein architektonifcher 
GegenfaB gegenüber diefer kunll:gewerblichen 
Gelegenheitsfchöpfung, und dennoch von un­
endlicher Poefie der Situation, die unfere kleine 
Planfkizze (Abb. 51) erliiutern foll: Auf einer in 
den See vorgefchobenen Infel erll:reckt fich das 
Tonhaus, der Betrachtung als Hauptfchaufeite 
feine Liingsfront darbietend, einer Bafilika nicht 
uniihnlich in feinem . kreuzförmigen, von einer 
halbrunden Apfis gefchloffenen Grundriß (Ab­
bildung 52, 53). Im Aufbau ill: der GegenlaB 
herausgearbeitet zwifchen der fcblicht horizontal 
gedeckten, ungefchmückten Chorpartie und dem 
eigentlichen Schiff mit feinem überragenden 
Walmdach, feinen reidlen Friesbordüren in 
originell primitiver Sgraffito-Ornamentik und der 
eindrucksvollen Reihe von fünf gleich großen, 
runden Oberlichtfenll:ern, deren quadratifche 
Rahmen auch den Rhythmus der unteren Außen­
wand bell:immen. Vor der Front wachfen fchlanke 
Biiume hoch empor. Der kleine PI aB hier ill: 
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